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Raphael de 6rada: toskanische Candschaft.

liefe er bettrt et tu a eine 23anfnote ober ein Söllelein Silber
in £is' Ulrbeitsförbfein fallen, benn trofe ben 3tnfen nun
betn (Selb, bas Startins Stutter ihm feinferlaffen, mar am
©nbc bes Sionats nicht uiel übrig. £is hielt fidj ein Stägb»
lein, unb alle Slugenblide fehlte etroas in ihrem iungen
.<5 aushalf.

So ging 2Boche um 2Bod)e bahin. ; S er Schnee lag
auf ben Sädjetn unb bie Steifen famen unb bettelten um

gutter unb £is fafe am genfter unb fdjaute hinaus. (Es

mar aber nicht uiel gu fehen. Sie Stunben roollten nid)t
fo recht uorroärts. (Eine roie bie anbere ging Iangfam oor»
über, eine glich ber anbern. flis las nicht befonbers gern.
9lber fie plauberte gern unb mit roern fällte fie plaubern?
Sas Sthulhaus ftanb braufeen uor bem Sorf, unb bie

Säuerinnen mochten nicht roie Störte burch ben hohen
Schnee ftelgen, roenn's auch rounberfdjön gu gehen roar unter
ben oerfchneiten Säumen, oon benen bie Sögel bie roten
Seeren pidten.

£is langroeilfe fid). Sis Stattin bas merfte, îaufte
er irgenbroo einen Schlitten, fdjabte unb hobelte an ihm
herum, hing ©lödlein baran, unb fuhr £is in bie SSinter»

lanbfdjaft hiuaus. Sie hatte aber batb falte güfee, unb

meinte, fie fei eigentlich fein Stinb mehr, furg, ber Schlitten

ftanb halb aufrecht hinter bem Saus unter bem breiten
Sach unb fchmüdte fid) nach- unb nad) mit einer hohen
Sdjneehaube.

Startin fudjte feine £ieberbüdjer heruor unb oerfudjie
bes Sbenbs mit £is 3U fingen. Ober er fang alfein, unb
feine rounberbare Stimme erfüllte bas 3immer mit Stacht.
£is hatte aber an ber Stufif feine befotibere greube, unb
Startins Heben, bas er jefet, ba im ©arten nichts mehr
3U tun roar, roieber aufgenommen, roar ihr läftig.

Sepp fam, aber feiten unb ungern, ©r behauptete, er
paffe nirgenbs in ber S3elt hin, als in ben S3alb. SBenn

er ba roar unb ergählte, erroadjte in Startin bas ^eimroeh,
bie Sehnfudjt nad) ber Seele bes 2BaIbes, bie er fo oft hatte
burch ben SSalb 3iehen hören, unb beren leifer ©ang ihm
oertraut geroefen. ©r roar fchroeigfam, fo lange Sepp, ber

nadj Sannenfear3 rod), unb bem manchmal ein ©ichhorn aus
ben Sodfalten fah unb manchmal ein 3ahmer 3eifig, ba

roar. £is nedte Sepp unb riet ihm an, felber 31t heiraten,
er fönne bann herausfinden, ob es eine galle fei ober ein

Sarabies. Sabei lachte fie fo luftig unb fah Sepp hell in
bie Sugen, bafe er 3ufrieben mit bem, roas er gefehen, fich

heimroärts trollte.
(gortfefeung folgt.)

Ueber öefdiicbte unb Bau bes Panama=Kanales.
E. Sic undjtigftcn 5frbcitsmafd)iitcn unb ihre locfeitflidjffen

Srhcitslciftungcii.
3n ber intenfioften Sauperioöe jtanben 377 ®ol)r

mafdjinen, bie roährenb mehreren 3ahren monatlich runb

(Schluß.)

150 Kilometer 83ohrIängen abtruften, in Sätigfeit. Sie
jährlich oerbrauchte Spnamitmenge betrug 3000 Son»
nen. 3um Aushub bes geloderten Staterials fatnen groei
Sppen oon Sampffd)aufeln ober £öffelbagger gur Ser=
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ließ er denn etwa eine Banknote oder ein Röllelein Silber
in Lis' Arbeitskörblein fallen, denn trotz den Zinsen von
dem Geld, das Martins Mutter ihm hinterlassen, war am
Ende des Monats nicht viel übrig. Lis hielt sich ein Mägd-
lein, und alle Augenblicke fehlte etwas in ihrem jungen

Haushalt.
So ging Woche um Woche dahin. Der Schnee lag

auf den Dächern und die Meisen kamen und bettelten um

Futter und Lis saß am Fenster und schaute hinaus. Es

war aber nicht viel zu sehen. Die Stunden wollten nicht
so recht vorwärts. Eine wie die andere ging langsam vor-
über, eine glich der andern. Lis las nicht besonders gern.
Aber sie plauderte gern und mit wem sollte sie plaudern?
Das Schulhaus stand draußen vor dem Dorf, und die

Bäuerinnen mochten nicht wie Störche durch den hohen
Schnee stelzen, wenn's auch wunderschön zu gehen war unter
den verschneiten Bäumen, von denen die Vögel die roten
Beeren pickten.

Lis langweilte sich. Als Martin das merkte, kaufte

er irgendwo einen Schlitten, schabte und hobelte an ihm
herum, hing Glöcklein daran, und fuhr Lis in die Winter-
landschaft hinaus. Sie hatte aber bald kalte Füße, und

meinte, sie sei eigentlich kein Kind mehr, kurz, der Schlitten

stand bald aufrecht hinter dem Haus unter dem breiten
Dach und schmückte sich nach und nach mit einer hohen
Schneehaube.

Martin suchte seine Liederbücher hervor und versuchte
des Abends mit Lis zu singen. Oder er sang allein, und
seine wunderbare Stimme erfüllte das Zimmer mit Macht.
Lis hatte aber an der Musik keine besondere Freude, und
Martins kleben, das er jetzt, da im Garten nichts mehr
zu tun war, wieder aufgenommen, war ihr lästig.

Sepp kam, aber selten und ungern. Er behauptete, er

passe nirgends in der Welt hin, als in den Wald. Wenn
er da war und erzählte, erwachte in Martin das Heimweh,
die Sehnsucht nach der Seele des Waldes, die er so oft hatte
durch den Wald ziehen hören, und deren leiser Gang ihm
vertraut gewesen. Er war schweigsam, so lange Sepp, der

nach Tannenharz roch, und dem manchmal ein Eichhorn aus
den Rockfalten sah und manchmal ein zahmer Zeisig, da

war. Lis neckte Sepp und riet ihm an, selber zu heiraten,
er könne dann herausfinden, ob es eine Falle sei oder ein

Paradies. Dabei lachte sie so lustig und sah Sepp hell in
die Augen, daß er zufrieden mit dem, was er gesehen, sich

heimwärts trollte.
(Fortsetzung folgt.)

Ueber Seschichte und Uau des Panama-Kanales.
L. Die wichtigsten Arbeitsmaschinen und ihre wesentlichsten

Arbeitsleistungen.

In der intensivsten Bauperiode .standen 377 Bohr-
Maschinen, die während mehreren Jahren monatlich rund

(Schluß.)

150 Kilometer Bohrlängen abtruften, in Tätigkeit. Die
jährlich verbrauchte Dynamitmenge betrug 3000 Ton-
neu. Zum Aushub des gelockerten Materials kamen zwei
Typen von Dampfschaufeln oder Löffelbagger zur Ver-
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50 — 60 Donnen fdroerem
Drümmerftempel, bie es er=

möglicht, gelsblöde unter
9Saffer 3U gertrümmern unb
3U beben.

F. Abetters unb £ebens=
oecftältitiffc.

Die SRehrgahl ber 54,000
Arbeiter ber intenfipften
Sauperiobe roaren fReger
Pes roeftinbifden Srdipels.
Der Heinere Deil beftanb
aus Spaniern, ©rieden,
Stalienern, fSitangofen unb
Armeniern. SrtfängEd ftan»
ben Pie Seger in ihren ßei»
ftungen roeit hinter ben ©u»

ropäern gurüd; bie ftrenge
9lrbeitsgeroöhnung unter
ber tatträftigen ©rgiehung
ber ameritanifden 9Iuffeher
unb Ingenieure aber bradjte
fie nad) Sohren fo roeit, baß
3roifden ihrer fieiftung unb
Per ber meifgen Arbeiter
fein roefentlider Unterfdjieo
mebr beftanP. Die ©uro»
päer roerben im allgemeinen
3U ber ülrbeit oerroenPet,
Pie ©efdidlidjteit unb 35er»

flusfprengen einer Zufahrt für die Baggerfcpiffe durcp den am 15. Okt. 1913 niedergegangenen grofien „Cucaracpa"» läfglidteit fordern, fo als
delsabrutfd) im Cuiebra-ginfchnitt fiidlicp oon „6old=bi11". Blick in nördlicher Richtung. 16. Okt. 1913. tfjeiger ftRafdiniften unb

SBertftättearbeiter. Seibit»
roenbung. Ungefähr 100 Heinere Sagger mit einer fieiftungs»
fäbigt'eit oon 1,3—3,5 Kubitmetern pro Schaufel roaren
beftändig auf dem troefenen Derrain befdäftigt. fÇiir Pic

SBafferbaggerung oerroenbete man SRafdinen oott gröberem
Dppus. 3Iuf ber 31bbilbung Seite 209 3. S. feben mir eine

Siefendampffdaufel in Dätigteit, ber en Söffet nicht weniger
als 11,5 Kubitmeter aufs 9Jîal bewältigte. — Son ben

riefigen oon Durmgerüften auf Sdjienenmegen getragenen
JGuftfeilbahnen haben mir weiter oben fdfon gefproeben. 9Sie
febr alle biefe Srbeitsmafdinen menfdlide Gräfte fparten,
fei an bem Seifpiel des fogenannten SiOgerrooob'fdeu
9JtateriaI=3tbIabepfIug bargetan. Diefe ©inridtung ermög»
licht bas Sbtaben eines 3Rateriat3Uges oon 20 Sßagen
innerhalb 10 SRinuten. Da jeher 3Sagen burdfdnitttid
12—15 Kubitmeter fiabung enthält, fo Ieiftet alfo Piefer
Sblabepftug per SRinute 25 .Kubitmeter. dRiifgte Pie ©nt=
leerung Per 3roan3ig belabenen 2Bagen burd' SRenfdenband
gefchehen, fo mären 300 91rbeiter mit biefer 9Irbeit erft
in 20—30 SRinuten fertig. Der Sblabepflug ift ein brei»
manbiges, eifernes ©eftelt, einem Schneepflug nicht unähn»
lidj, • ber über fämtlidje 20 SBagen an einem Drahtfeil
gesogen roirb. Die SRaterialmagen finb nämtid nur auf
einer Seite mit einer Seitenroanb oerfehen, Per entlang
bann bie Spibe bes Sftuges ftreicht, um mit Pein äubern
Streichbrett bas SCRaterial über bie freie Seite Pes 2Bagens
hinaus3uroerfen. Durch ben fogenannten „Spreaber" oPer
Susbreiterpflug, Per auf bem gewöhnlichen Sahngeleife
fährt, roerben bie abgelagerten Sduttroätle feitlich aus»
gebreitet. 3Iuf biefes oerebnete Sdutterrain roirb bann
fofort bas Sahngeleife neu inftalliert in Per 2Beife, Pab
eine gan3e Schienenferie mitfamt ben 3ugehörigen Schroellen
mittelft eines Kranes in bie .frohe gehoben unb feitroörts
oerfchoben roirb. Daufenbc oon menfdj'Iidjen 9trbeits!räften
roerben auf biefe 9Irt gefpart unP erfeht. 3tud allerlei
£>ilfsmafdmen tarnen 311t Serroenbung, deren îlrbeit über»
haupt nidft burd) SRenfdenhänbe hätte geleiftet roerben
tonnen, fo eine ©efteTns3ertrümmerungs=Samme mit

redend fanden aud oiele Serufsleute unb tdanbroerter in
ber Kanctl3one lohnende Sefchäftigung. Unfere 3IbbilPung
auf S. 209 unten geigt eine daratteriftifde Srbeitergruppe.
©s finb Arbeiter, bie mit einem 5Irbeiter3ug auf Pie Sau»
ftelle fahren: bie ©rojggahl finb fReger, bie fidj oon Pen

gelernten roeiben Arbeitern im Sorbergrunbe beutlich unter»
fdeiben. 5tuf bem fjintergrunb bes Silbes ertennen roir
auch einige tppifde 9trbeiterroohnungen mit bem Draht»
gitterfäjuh. Siele iReger roohnten in ©nippen ober mit
ihren Familien in eigenen Dßaldhütten unb Saraden.

©ine intereffante Kulturbeobadtung tonnte man bei
ben oerheirateten Segetn machen: fie hatten halb Pas Se»

bürfnis, ihre Kinder europäifd 3U Heiben unb gu ergiehen;
ber baraus erroadfene Koftenaufroanb unb bie erhöhte
Sorge machten aus faulen unb nad)Iäffigen folioe, fparfame
unb ftrebfame îtrbeiter. Die 3Irbeitstöhne betrugen bei 8=

ftünbiger 3Irbeits3eit, nad 3Ib3ug ber Setöftigung, Purd=
fdnittlich 3r. 2.50 für Segerarbeiter unb'f^P- 6.50 für
fganbroerfer. Die ©ntlöhnung Per roeiben Arbeiter, refp.
Öanbroerter, beroegte fid sroifden 70 unb 210 Dollars in
ffiolb per SRonat. Die 3ngenieure unb Seamten begogen
bei freier Sßohnung unb 6 2Bod«ti Serien im 3ahr ©ehälter
oon 250 Dollar im SRonat bis 3U 14,000 Dollar im 3abr.
Der Oberingenieur ©oethats bc3og 15,000 Dollar pro 3ahr.
G. Die SoIIeitbtutg bes ilanols unb bie Sidenmg feines

Setricbcs. Sebeutung unb Äoiten.

5tnt 10. Ottober 1913 erfolgte burd Sräfibent 3BiIfons
Drud auf ben elettrifden Softer aus 4000 Kilometern ©nt»
fernung bie Sprengung Pes Sdubbammes, ber bisher bas
SSaffer bes ©atunfees gehindert hatte, in Pen ©infdnitt
0011 ©ulebra eingubringen. Sis gum 15. Suguft 1914 roar
bas 2Baffer überall im Kanal auf Pie erforberlide Söhe
gebracht, um Heineren Schiffen bie nötige Fahrtiefe gu
fidern. Die feierlid« offigielle ©röffnung bes Kanals, für
bie man fid eirte glangoolle Sarabe ber Kriegsfdiffe alter
fRationen gebadt hatte, muhte Pes SBelttrieges roegen auf

oie kennen >vGcne

50 — 60 Tonnen schwerem

Trümmerstempel, die es er-
möglicht, Felsblöcke unter
Wasser zu zertrümmern und
zu heben.

e. Arbeiter- und Lebens-
Verhältnisse.

Die Mehrzahl der 54,000
Arbeiter der intensivsten
Bauperiode waren Neger
des westindischen Archipels.
Der kleinere Teil bestand
aus Spaniern, Griechen,
Italienern, Franzosen und
Armeniern. Anfänglichstem-
den die Neger in ihren Lei-
stungen weit hinter den Eu-
ropäern zurück: die strenge
Arbeitsgewöhnung unter
der tatkräftigen Erziehung
der amerikanischen Aufseher
und Ingenieure aber brachte
sie nach Jahren so weit, daß
zwischen ihrer Leistung und
der der weihen Arbeiter
kein wesentlicher Unterschied
mehr bestand. Die Euro-
päer werden im allgemeinen
zu der Arbeit verwendet,
die Geschicklichkeit und Ver-

Aussprengen einer Tuf-chrl für ciie ksggerschiffe ciurch clen am 15. Okt. 1S15 nieclergegangenen großen „cuesracha"- lählichkeit fordern, so als
Selsabrutsch im Luiebra-Kinschnill süciiich von „6oIä-üiII". klick in nörcilicher iüchlung. IS. 0K1. 1S15. Heizer Maschinisten und

Werkstättearbeiter. Selbst
wendung. Ungefähr 100 kleinere Bagger mit einer Leistungs-
fähigkeit von 1,3—3,5 Kubikmetern pro Schaufel waren
beständig aus dem trockenen Terrain beschäftigt. Für die

Wasserbaggerung verwendete man Maschinen von größerem
Typus. Auf der Abbildung Seite 209 z. B. sehen wir eine
Riesendampfschaufel in Tätigkeit, deren Löffel nicht weniger
als 11,5 Kubikmeter aufs Mal bewältigte. — Von den

riesigen von Turmgerüsten auf Schienenwegen getragenen
Luftseilbahnen haben wir weiter oben schon gesprochen. Wie
sehr alle diese Arbeitsmaschinen menschliche Kräfte sparten,
sei an dem Beispiel des sogenannten Lidgerwooo'schen
Material-Abladepflug dargetan. Diese Einrichtung ermög-
licht das Abladen eines Materialzuges von 20 Wagen
innerhalb 10 Minuten. Da jeder Wagen durchschnittlich
12—15 Kubikmeter Ladung enthält, so leistet also dieser

Abladepflug per Minute 25 Kubikmeter. Mühte die Ent-
leerung der zwanzig beladenen Wagen durch Menschenhand
geschehen, so wären 300 Arbeiter mit dieser Arbeit erst
in 20—30 Minuten fertig. Der Abladepflug ist ein drei-
wandiges, eisernes Gestell, einem Schneepflug nicht unähn-
lich, - der über sämtliche 20 Wagen an einem Drahtseil
gezogen wird. Die Materialwagen sind nämlich nur auf
einer Seite mit einer Seitenwand versehen, der entlang
dann die Spitze des Pfluges streicht, um mit den: äußern
Streichbrett das Material über die freie Seite des Wagens
hinauszuwerfen. Durch den sogenannten „Spreader" oder
Ausbreiterpflug, der auf dem gewöhnlichen Bahngeleise
fährt, werden die abgelagerten Schuttwälle seitlich aus-
gebreitet. Auf dieses verebnete Schutterrain wird dann
sofort das Bahngeleise neu installiert in der Weise, daß
eine ganze Schienenserie mitsamt den zugehörigen Schwellen
mittelst eines Kranes in die Höhe gehoben und seitwärts
verschoben wird. Tausende von menschlichen Arbeitskräften
werden auf diese Art gespart und ersetzt. Auch allerlei
Hilfsmaschinen kamen zur Verwendung, deren Arbeit über-
Haupt nicht durch Menschenhände hätte geleistet werden
können, so eine Gesteinszertrllmmerungs-Ramme mit

redend fanden auch viele Berufsleute und Handwerker in
der Kanalzone lohnende Beschäftigung. Unsere Abbildung
auf S. 209 unten zeigt eine charakteristische Arbeitergruppe.
Es sind Arbeiter, die mit einem Arbeiterzug auf die Bau-
stelle fahren: die Erohzahl sind Neger, die sich von den

gelernten weihen Arbeitern im Vordergrunde deutlich unter-
scheiden. Auf dem Hintergrund des Bildes erkennen wir
auch einige typische Arbeiterwohnungen mit dem Draht-
gitterschutz. Viele Neger wohnten in Gruppen oder mit
ihren Familien in eigenen Waldhütten und Baracken.

Eine interessante Kulturbeobachtung konnte man bei
den verheirateten Negern machen: sie hatten bald das Be-
dürfnis, ihre Kinder europäisch zu kleiden und zu erziehen:
der daraus erwachsene Kostenaufwand und die erhöhte
Sorge machten aus faulen und nachlässigen solide, sparsame
und strebsame Arbeiter. Die Arbeitslöhne betrugen bei 3-
stündiger Arbeitszeit, nach Abzug der Beköstigung, durch-
schnittlich Fr. 2.50 für Negerarbeiter und'Fr. 6.50 für
Handwerker. Die Entlöhnung der weihen Arbeiter, resp.
Handwerker, bewegte sich zwischen 70 und 210 Dollars in
Gold per Monat. Die Ingenieure und Beamten bezogen
bei freier Wohnung und 6 Wochen Ferien im Jahr Gehälter
von 250 Dollar im Monat bis zu 14,000 Dollar im Jahr.
Der Oberingenieur Goethals bezog 15,000 Dollar pro Jahr.
O. Die Vollendung des Kanals und die Sicherung seines

Betriebes. Bedeutung und Kosten.

Am 10. Oktober 1913 erfolgte durch Präsident Wilsons
Druck auf den elektrischen Taster aus 4000 Kilometern Ent-
fernung die Sprengung des Schutzdammes, der bisher das
Wasser des Gatunsees gehindert hatte, in den Einschnitt
von Culebra einzudringen. Bis zum 15. August 1914 war
das Wasser überall im Kanal auf die erforderliche Höhe
gebracht, um kleineren Schiffen die nötige Fahrtiefe zu
sichern. Die feierliche offizielle Eröffnung des Kanals, für
die man sich eine glanzvolle Parade der Kriegsschiffe aller
Nationen gedacht hatte, muhte des Weltkrieges wegen auf
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unbeftimmte 3eit oerfcboben
toerben.

Oer oollenbete Sanol läfet
bei oberf!äd;Iid>em 2lnblid
nicht bie ungeheure ßeiftung
an Sntelligens, (Energie unb
23ebarrlid)feit erfennen, bie
feine (Erstellung gefaltet bat-
2Bie ungemein einfad) unb
felbftcerftänblid) fiebt fid)
3um 23eifpiel (raie auf 2fb»
bilbung Seite 197 unten
in letzter Kummer) eine
Sdjleufe an. (Es ift bie ein»
Stufige Sd)Ieufentreppe bei
,,23ebro SRiguel" oberbalb
Des 9Jîiraflores»Sees. Ôas
obere (Enbe Der Ooppel»
fd)Ieufe ift uns ßugefebrt.
325ir erfennen bie gemauer»
ten Seitenroänbe unb Den
SRittelbamm mit Den 23e=

Ieud)tungsmaften. 3n bie
redjtc Sdjleufenfammer
läuft ein Schiff ein. (2Bir
benfen uns ben fffall.) (Es

fönnte oorfommen, bab
feine ©efdjroinbigfeit nid)t
in niiblidjer fffrift oerlang»
famt xuerben fönnte unb
bab bas 3al)ï3eug bas Der grofjc febunmmende Dampflöffcl-Baggcr „Paraifo" (Kapazität des Cöffels für 5elsausbrucb 7,5 m, für Bagger-
Sdjleufentor befrfjäbigte Schutt 11,5 mü beseitigt die letzten Refte des am 15. Okt. 1913 erfolgten groffen „Cucbaracba"-5clsabrutfcbes.

Ilm bies unmöglicb 31t
"«'"''lieber Richtung. 3uni 1914.

m ad) en, liegt eine fdjtoere
eiferne Sperrfette oor bem (Eingang über Dem SBaffcr. Sie bas oberfte Sdjleufentor gefdjloffen; bie obere Äamtner eni»
mürbe im fRotfalle elaftifd) ben Stob aufhalten. 9tal)t fid) leert fid); bas Schiff finît einige SJteter tief hinunter,^ bie
bas Schiff auf normale 2Beife, fo hält es oor ber -Hette untere Sdfleufeufammer öffnet fid) unb bas Sd)iff fährt
art unb biefe fenft ftef) auf beit üanafgrunb, fo bab Das Durch bie geöffneten untern Oore roeiter. ifein Sdhiff fährt
Sdjiff Darüber hintoegfahren fann. hinter ihm rnirb nun unter (Eigenbampf burdj bie Schleufen, fonbern toirb burd)

3toei fleine fiofomotioen,
bie Iinfs unb red)ts auf

3ahaftangengeleifen
fahren, hinöurdjge,tagen.

2Begen ber immernoch
brobenben fRutfcbungen
im ©ulcbra=©infd)iiitt
ftehen Arbeiter unb ihr»
beitsmafdjinen beftänbig
bereit, too es not tut ein»

3Ugreifen. 3fatfäd)Iid) 1)1=

ben auch feit ber groben
33erfd)üttungs Äata»

ftrophe am 13. Oftober
1913 mehrere 91utfd)un»
gen ftattgefunben; fo
am 14. Oftober 1914,
Da 25 £eftaren in 23 e=

reegung gerieten unb Die

(Entfernung 0011 3,8 iötif»
lionen Etubifmeteru Ifta»
teriaf erforderten. Ood)
toar ber üanalbctrieb
nur xoährenb 6 Oagen
oollftänbig unterbrochen.

Die riefigen 23aufoften
unb bie fd)Ied)ten 23er=

fehrsoerhältniffe ber
Evriegsjeit bedingen na»
türfidj, bah ber ftanal

Cypiscber firdarbeitcr-Befördcrungszug bei der Station „Cabcrnilla". Im Vordergrund weifte amerikanifebe Fjandiuerker, "®d) heute nur mit folo»
im Rintergrund Baracken für weifte Arbeiter und Beamtenwobnungen mit Drabtgeflccbt-Ummantelung. Sebr. 1912. falen (Defifiten betrieben
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unbestimmte Zeit verschoben
werden.

Der vollendete Kanal läßt
bei oberflächlichem Anblick
nicht die ungeheure Leistung
an Intelligenz, Energie und
Beharrlichkeit erkennen, die
seine Erstellung gekostet hat.
Wie ungemein einfach und
selbstverständlich sieht sich

zum Beispiel (wie auf Ab-
bildung Seite 197 unten
in letzter Nummer) eine
Schleuse an. Es ist die ein-
stufige Schleusentreppe bei
„Pedro - Miguel" oberhalb
des Miraflores-Sees. Das
obere Ende der Doppel-
schleuse ist uns zugekehrt.
Wir erkennen die gemauer-
ten Seitenwände und den
Mitteldamm mit den Be-
leuchtungsmasten. In die
rechte Schleusenkammer
läuft ein Schiff ein. (Wir
denken uns den Fall.) Es
könnte vorkommen, daß
seine Geschwindigkeit nicht
in nützlicher Frist verlang-
samt werden könnte und
daß das Fahrzeug das ver große schwimmende vampflöffel-kagger „paroiso" (lêapsMZt des Löffels für Klsausbruch 7,5 m, für vagger-
Schleusentor beschädigte sàtl 11,5 m^> deseMgl die lernen lèeste des am 15. vla. 1915 erfolgten großen „Lucharacha"-Scls->brutsches.

Um dies unmöglich zu ^ in nördlicher kichtung. Zum 191 i.

machen, liegt eine schwere
eiserne Sperrkette vor dem Eingang über dem Wasser. Sie das oberste Schleusentor geschlossen: die obere Kammer ent-
würde im Notfalle elastisch den Stoß aufhalten. Naht sich leert sich: das Schiff sinkt einige Meter tief hinunter,^ die
das Schiff auf normale Weise, so hält es vor der Kette untere Schleusenkammer öffnet sich und das Schiff fährt
an und diese senkt sich auf den Kanalgrund, so daß das durch die geöffneten untern Tore weiter. Kein Schiff fährt
schiff darüber hinwegfahren kann. Hinter ihm wird nun unter Eigendampf durch die Schleusen, sondern wird durch

zwei kleine Lokomotiven,
die links und rechts auf

Zahnstangengeleisen
fahren, hindurchgezogen.

Wegen der immer noch

drohenden Rutschungen
im Culebra-Einschnitt
stehen Arbeiter und Ar-
beitsmaschinen beständig
bereit, wo es not tut ein-
zugreifen. Tatsächlich ha-
ben auch seit der großen

Verschüttungs - Kata-
strophe am 13. Oktober
1913 mehrere Rutschun-
gen stattgefunden: so

am 14. Oktober 1914,
da 25 Hektaren in Be-
wegung gerieten und die
Entfernung von 3,8 Mil-
lionen Kubikmetern Ma-
terial erforderten. Doch
war der Kanalbetrieb
nur während 6 Tagen
vollständig unterbrochen.

Die riesigen Baukosten
und die schlechten Ver-
lehrsverhältnisse der

Kriegszeit bedingen na-
türlich, daß der Kanal

Lppischer Krdsrdeilci'lZesördcrungs^ug bei der 51a1ion „Làrnill.i". lm Vordergrund weiße smerileumsche ffsndwcrleer, ^>h heute nur mit kolo-
im lünlergrund karucke» sür weiße ffrbeiler und kesmlcnwohnungen mil vrMgeslechpllmmaMciung. Sebr. 1912. salen Defiziten betrieben
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werben !amt. Die Sfeptiler, bie insbefondere in beutfdjen
tedjnifdjen streifen fid) böten lieben, behaupten, bab fidj
ber iduna überhaupt nie rentieren werbe, ba er nie bie 53 e»

beutung erlangen werbe, wie fie 3. 53. bem Sue3ÎanaI 3U»

tommt.
3n ber Dat ergibt ein 53Iicï auf bie Darte, bab ber

33anama=Danal nur für ben SBeltoerteljr in 53etradjt tommt,
ber nach ber SBefttüfte. bes ameritanifthen SBeltteiles sielt
unb swar auch nur für beit SBeltoerfebr, ber non Suropa
ober 9torb=51frita ausgeht, mäljrenb bie .fjanbelsmittelpuntte
5Ifiens nach tote oor ben 3ugang 00m freien SBeltmeere
aus fud;en werben. Urnfo gröber ift feine 53ebeutung für
5tmeri!a felber unb 3war itidft nur in tommersieller, fonbertt
in nod) gröberem 9Jtabe in politifdjer unb militärifdjer içjin»
ficht. Die ®îôglid)!eit, ihre flotte in ïiir3efter grift non
ber Oftfiifte 3ur SBefttüfte 311 oerbringen, bebeutet für bie

tf -

Ucrfprengtes Deut(cj]tum in itaHerufciien
Canben unb bas Teffiner Dorf Bosco.

Die hodjintereffante Datfadje, bab eine 9teilje italieni=
fd)er ©enteinben ienfeits bes 5IIpenïammes, wie aud) bas
in einem abgelegenen Seitentat bes 3Jtaggiatales gelegene
Deffinerborf 53osco, burd) oiele Sahrljunderte hindurch trob
allen Uitterbrüdungsoerfudjen beutfdje 5lrt unb Sprache be=

halten fonnten, hat bie ^iftoriter unb Spradjforfcber
fdjon oiel befdjäftigt. Die eigenartige ©tfdjeinung oerbient
aud) wirflid) feftgehalten 311 werben als 53eifpiel säher
beutfdjer 53eharrlidjfeit unb eines gewiffen gefunden Don»
feroatismus.

Die gefdjtchtlidje gorfdjung hat feftgeftellt, bab es fid)
hier um Siebelungen aus Dem Oberwatiis handelt. Das
beutfdje Sfoltselement im SBatlis hat nom 11. bis 14. 3afjr=
hundert eine erftaunliche Dolonifationstraft entwidelt. 3n
ffitaubünben unb im Ditol felbft laffett fid) SBalferanfieb»
lungen nadfweifen. 53elannt ift aud;, bab SBaliifer aus
bent Dötfdjental im 13. ober 14. 3ahrl)unbert bas Dauter»
brunnental befiebetten. 53diu 9tf)onetaI aus wurden Sim»
peln unb ©onbo beoötfert. 5Iber nod) weiter wanderten
bie Deute. 3m 13. Sahrhunbert fehlen SBallifer über ben
iütoropab unb lieben fid) am Oberlauf ber 5ht3a, 3U SJtacu»

gnago unb 33eftaroita nieder unb drangen 0011 hier über
ben ©olle b'Ordjetta bis fRimella und über den Durlo ins
Dal der Sefia bis 5tlagna. Diefes Dorf führt feine 5In=
fieblung auf einen öeinrid) Stauffadjer 3urüd. SBaljrfcbein»
lieh aus dem 53al b'5lngasca haben 9?ima im Sermen3atal
unb 9timasco bie beutfcfje 53eoöIferung erhalten. 5lber aud)
im 53at Defa find grobe beutfdje Spradjnieberlaffungen, fo
das bedeutende ©reffonap, die wabrfdjeinlid) über den früher
oft begangenen St. Dheobulpab unb bie 53etta gorca aus
dem St. 9ticolaitaI tolonifiert worden find. Das genaue
Datum biefer Dolonifationen tennt man nidjt, doch wirb in
einer Urtunbe bereits 1291 der beutfdje ©baratter des
Dorfes 3ftacugnago erwähnt.

53om Oberwallis aus, oorwiegenb aus dem ©oms,
wurde wabrfdjeinlidj fchon oor ber fötitte des 13. 3aljt=
hunberts durch bas ©gmental über ben fehr frequentierten
©rtespab bas gommât (italienifcf) 53al gornta33a), bie
oberftc Dalftufe der Dofa befiebelt, 001t wo aus 5lgaro in
einem Seitental bes 53al bi Dooero gegründet wurde. Diefe
beutfdje 5lnfieblung dürfte am betannteften fein. Dab fid)
bas beutfdje 3biom bis auf unfete Dage erhalten hat,
beweift fdjon ein 53Iid auf Die itafienifdje Staatstarte Diefes
©ebietes. SJÎitten in der italienifdjen 9tomenflatur begegnen
wir ba beutfdjen Dorf», glur» unb 53ergnamen. 3d) nenne
Staffelwalb, Duffwalb, 311m Steg, 5tn der SRattcn k. 53or
3ahren fdjon, anläblidj einer Seminarreife 3um 53efud)e Der

weltberühmten Dofafälle, hatte id) ffielcgenljeit, mit 53om=
matern 3U fpredjen unb feftsuftellen, bab das Deutfchc audj

Union eine gewaltige Stärfung ihrer militärifdjen 9Jtad)t=
ftellung, insbefonbere gegenüber 3apan.

* *
*

Die Doftett bes fRiefenwertes belaufen fid) für das ame»
ritanifdje Unternehmen nadj bem neueften 00m Dongreb
bewilligten 53oranfd)lag auf 1875 fhtillionen granten. Sie
find im ioinblid auf bie Summe oon 1300 SOtillionen gran»
ten, die Die fran3öfifdje 53auunternehmung ergebnislos oer»
fchleuberte (die 5tmeritaner tauften ihr das Deilmerl mit
nur 200 SRillionen grauten ab), oerhältuismäbig gering.
Unb erft recht tiein erfdjeint bie Doftenfumme für biefes
griebenswerf, bei bem man oiele Sltillionen Dollars nur
3ur ©rhaltung oon SRenfdjenleben unb 3Jienfchengefunbheit
aufwendete, im 33ergleid) 311 den unge3ählten Sdtilliarben,
die feit bald 3 3ahren ber Deben und ©üter 3erftörenbe
Drieg oerfdjlingt.

jeht noch eingewur3elt ift. Die 53eritalienifierung macht aber
rafdjc und unoertennbare gortfdjritte. ©in guter Denner
des 53ommats fagte mir, bab «s ieht mehrere gamilien
gebe, bie unter fid) nidjt mehr beutfd) fpredjen, wenn aud)
noch immer ältere Deute leben, die nichts nom 3talienifd)en
wiffen wollen unb ihr fßommatenifd), das feine 3lbftam=
mung aus bem Oberwallis nidjt oerleugnen tann, über die
SRaben lieben, ©s ift ein breiter, nidjt gerade leicht oer»
ftänblidjer Dialett, der natürlich mit Dielen 53erwelfd)ungen
„gefdjmiidt" ift. 53ei einiger ©ewöhnuttg ift aber 53erftän=

bigung 3iemlid) gut möglich. 3n ber Sdjule wirb in allen
biefert beutfdjen Spradjfieblungen auf 53eftimmung ber italie»
nifdjen ^Regierung nur nod) italienifd) unterrichtet. Die Dirdje
ift ebenfalls italienifd). So oerfud)te man beb ö rb I id) er feits

die beutfdje Spradje 311 unterbrüden. Dab es trohbem bis
jeht nidjt gan3 gelungen ift, tann uns freuen, ©in 53ürger
oon 5tlagna, der fidj tü^Iidj in 53ern einlaufte, der aber in
51Iagna aufwuchs, fagte mir, bab in den adjt3iger 3abren
bie Schule in feinem ôeimatborf in ben untern Sdjutiahren
nodj pollftänbig beutfeh war unb matt fid) damals entfdjieben
gegen die ©infiiljrung des italienifdjen Unterrichts oerwahrte.
Der Drieg wirb iebenfalls ben 3erfebungspro3eb noch

wefentlid) befdjleunigen unb die 3ahre des Deutfdjtums in
biefen ©emeinben dürften ge3ählt fein.

5Bie tonnten die Orte nun fo lange ihre beutfdje ©igen»
art bewahren? Sdjulb ift wohl die relatioe 5tbgelegenheit
biefer ©emeinben. Die fdjwere 3ugänglichteit hat bie

5llpentäler oor fremden ©inflüffen bewahrt unb ihnen
Sprache, Dradjt unb altoäterifdjes 5Befen erhatten. Da3U
tommt, bab beifpielsweife die 53ommater über Den oiel»

begangenen ©riespab früher regen 53ertehr mit bem Ober»
wallis unterhielten. Seit biefer S3ertehr aufgehört hat, ift
ein wichtiger 5lnfnüpfungspunft oerfdjwunben.

5lber auch^ ber Danton Deffin hat fein Stüctdjen oer»
fprengtes Deutfdjtum. 3uhinterft im 53al bi ©ampo, einem
Seitentale bes SDÎaggiatales, ift 53osco ober ©urin,
wie es beutfeh helfet, grübet war es fehr fchwer erreichbar.
Seit aber bas ÎRaggiatal fein 53ähnd;en hat, geht's leichter,
fûta 11 fährt bis ©eoio, Rettert oon hier auf ordentlicher
53ergftrabe in unjähligen SBinbungen ins 53al Di ©ampo
hinauf über S3inesciD nach dem herrlidj gelegenen ©erentino
(die 53osïer nennen es in ihrer Sprache Dfdjörcntin). 5Bäh=
rend oon hier die Strabe über ©ampo nadj ©imalmotte
weiter geht, 3weigt ein gubpfab, ein holperiger, elender
53ergf"niippelweg, ins enge, einfame 5llpental 3U bem hoch»

gelegenen 53osco (1506 SCReter über 3Jteer). ©ine Strabe
witnfdjen fidj die ©uriner längft, aber bab fie fie immer
nod; nidjt haben, ift im 3ntereffe ber ©rhaltung bes Deutfdj»
turns oielleidjt fehr wichtig gewefen. 9tachgewiefen wenig»
ftens tann werben, bab fchon bie ©ifenbahn, die bie gub»
reife auf 3trfa fünf Stunden rebu3iert, ber 53erwelfdjung
3ugute tarn. 3m 3ahre 1904 gelangten die 53osfer (fie felber
nennen fidj 3war ©uriner) in einer ©ingabe wegen bem
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werden kann. Die Skeptiker, die insbesondere in deutschen
technischen Kreisen sich hören liehen, behaupten, daß sich

der Kanal überhaupt nie rentieren werde, da er nie die Be-
deutung erlangen werde, wie sie z. B. dem Suezkanal zu-
kommt.

In der Tat ergibt ein Blick auf die Karte, daß der
Panama-Kanal nur für den Weltverkehr in Betracht kommt,
der nach der Westküste, des amerikanischen Weltteiles zielt
und zwar auch nur für den Weltverkehr, der von Europa
oder Nord-Afrika ausgeht, während die Handelsmittelpunkte
Asiens nach wie vor den Zugang vom freien Weltmeere
aus suchen werden. Umso größer ist seine Bedeutung für
Amerika selber und zwar nicht nur in kommerzieller, sondern
in noch größerem Maße in politischer und militärischer Hin-
ficht. Die Möglichkeit, ihre Flotte in kürzester Frist von
der Ostküste zur Westküste zu verbringen, bedeutet für die

versprengtes Deutschtum in italienischen
5anden und das lessiner vors Loseo.

Die hochinteressante Tatsache, daß eine Reihe italieni-
scher Gemeinden jenseits des Alpenkammes, wie auch das
in einem abgelegenen Seitental des Maggiatales gelegene
Tessinerdorf Bosco, durch viele Jahrhunderte hindurch trotz
allen Unterdrückungsversuchen deutsche Art und Sprache be-
halten konnten, hat die Historiker und Sprachforscher
schon viel beschäftigt. Die eigenartige Erscheinung verdient
auch wirklich festgehalten zu werden als Beispiel zäher
deutscher Beharrlichkeit und eines gewissen gesunden Kon-
servatismus.

Die geschichtliche Forschung hat festgestellt, daß es sich

hier um Siedelungen aus dem Oberwallis handelt. Das
deutsche Volkselement im Wallis hat vom 11. bis 14. Jahr-
hundert eine erstaunliche Kolonisationskraft entwickelt. In
Graubünden und im Tirol selbst lassen sich Walseransied-
lungen nachweisen. Bekannt ist auch, daß Walliser aus
dem Lötschental im 13. oder 14. Jahrhundert das Lauter-
brunnental besiedelten. Vom Rhonetal aus wurden Sim-
peln und Eondo bevölkert. Aber noch weiter wanderten
die Leute. Im 13. Jahrhundert setzten Walliser über den
Moropaß und ließen sich am Oberlauf der Anza, zu Macu-
gnago und Pestarona nieder und drangen von hier über
den Colle d'Orchetta bis Rimella und über den Turlo ins
Tal der Sesia bis Alagna. Dieses Dorf führt seine An-
siedlung auf einen Heinrich Staufsacher zurück. Wahrschein-
lich aus dem Val d'Angasca haben Rima im Sermenzatal
und Rimasco die deutsche Bevölkerung erhalten. Aber auch
im Val Lésa sind große deutsche Sprachniederlassungen, so

das bedeutende Gressonap, die wahrscheinlich über den früher
oft begangenen St. Theodulpaß und die Betta Forca aus
dem St. Nicolaital kolonisiert worden sind. Das genaue
Datum dieser Kolonisationen kennt man nicht, doch wird in
einer Urkunde bereits 1291 der deutsche Charakter des
Dorfes Macugnago erwähnt.

Vom Oberwallis aus, vorwiegend aus dem Goms,
wurde wahrscheinlich schon vor der Mitte des 13. Jahr-
Hunderts durch das Egmental über den sehr frequentierten
Griespaß das Pommat (italienisch Val Formazza), die
oberste Talstufe der Tosa besiedelt, von wo aus Agaro in
einem Seitental des Val di Dovero gegründet wurde. Diese
deutsche Umsiedlung dürfte am bekanntesten sein. Daß sich

das deutsche Idiom bis auf unsere Tage erhalten hat,
beweist schon ein Blick auf oie italienische Staatskarte dieses
Gebietes. Mitten in der italienischen Nomenklatur begegnen
wir da deutschen Dorf-, Flur- und Bergnamen. Ich nenne
Staffelwald. Tuffwald, zum Steg, An der Matten w. Vor
Jahren schon, anläßlich einer Seminarreise zum Besuche der
weltberühmten Tosafälle, hatte ich Gelegenheit, mit Pom-
matern zu sprechen und festzustellen, daß das Deutsche auch

Union eine gewaltige Stärkung ihrer militärischen Macht-
stellung, insbesondere gegenüber Japan.

-I- »
»

Die Kosten des Riesenwerkes belaufen sich für das ame-
rikanische Unternehmen nach dem neuesten vom Kongreß
bewilligten Voranschlag auf 1875 Millionen Franken. Sie
sind im Hinblick auf die Summe von 1399 Millionen Fran-
ken, die die französische Bauunternehmung ergebnislos ver-
schleuderte (die Amerikaner kauften ihr das Teilwerk mit
nur 299 Millionen Franken ab>. verhältnismäßig gering.
Und erst recht klein erscheint die Kostensumme für dieses
Friedenswerk, bei dem man viele Millionen Dollars nur
zur Erhaltung von Menschenleben und Menschengesundheit
auswendete, im Vergleich zu den ungezählten Milliarden,
die seit bald 3 Jahren der Leben und Güter zerstörende
Krieg verschlingt.

jetzt noch eingewurzelt ist. Die Veritalienisierung macht aber
rasche und unverkennbare Fortschritte. Ein guter Kenner
des Pommats sagte mir, daß es jetzt mehrere Familien
gebe, die unter sich nicht mehr deutsch sprechen, wenn auch

noch immer ältere Leute leben, die nichts vom Italienischen
wissen wollen und ihr Pommatenisch, das seine Abstam-
mung aus dem Oberwallis nicht verleugnen kann, über die
Maßen lieben. Es ist ein breiter, nicht gerade leicht ver-
ständlicher Dialekt, der natürlich mit vielen Verwischungen
„geschmückt" ist. Bei einiger Gewöhnung ist aber Verstän-
digung ziemlich gut möglich. In der Schule wird in allen
diesen deutschen Sprachsiedlungen auf Bestimmung der italie-
nischen Regierung nur noch italienisch unterrichtet. Die Kirche
ist ebenfalls italienisch. So versuchte man behördlicherseits
die deutsche Sprache zu unterdrücken. Daß es trotzdem bis
jetzt nicht ganz gelungen ist, kann uns freuen. Ein Bürger
von Alagna, der sich kürzlich in Bern einkaufte, der aber in
Alagna aufwuchs, sagte mir, daß in den achtziger Iahren
die Schule in seinem Heimatdorf in den untern Schuljahren
noch vollständig deutsch war und man sich damals entschieden

gegen die Einführung des italienischen Unterrichts verwahrte.
Der Krieg wird jedenfalls den Zersetzungsprozeß noch

Wesentlich beschleunigen und die Jahre des Deutschtums in
diesen Gemeinden dürften gezählt sein.

Wie konnten die Orte nun so lange ihre deutsche Eigen-
art bewahren? Schuld ist wohl die relative Abgelegenheit
dieser Gemeinden. Die schwere Zugänglichkeit hat die

Alpentäler vor fremden Einflüssen bewahrt und ihnen
Sprache, Tracht und altväterliches Wesen erhalten. Dazu
kommt, daß beispielsweise die Pommater über den viel-
begangenen Griespaß früher regen Verkehr mit dem Ober-
wallis unterhielten. Seit dieser Verkehr aufgehört hat. ist

ein wichtiger Anknüpfungspunkt verschwunden.
Aber auch der Kanton Tessin hat sein Stückchen ver-

sprengtes Deutschtum. Zuhinterst in: Val di Campo, einem
Seitentale des Maggiatales, ist Bosco oder Gurin,
wie es deutsch heißt. Früher war es sehr schwer erreichbar.
Seit aber das Maggiatal sein Bähnchen hat, geht's leichter.
Man fährt bis Cevio, klettert von hier auf ordentlicher
Bergstraße in unzähligen Windungen ins Val di Campo
hinauf über Binescio nach dem herrlich gelegenen Cerentino
(die Bosker nennen es in ihrer Sprache Tschörentin). Wäh-
rend von hier die Straße über Campo nach Cimalmotte
weiter geht, zweigt ein Fußpfad, ein holperiger, elender
Bergknüppelweg, ins enge, einsame Alpental zu dem hoch-
gelegenen Bosco (1596 Meter über Meer). Eine Straße
wünschen sich die Guriner längst, aber daß sie sie immer
noch nicht haben, ist im Interesse der Erhaltung des Deutsch-
tums vielleicht sehr wichtig gewesen. Nachgewiesen wenig-
stens kann werden, daß schon die Eisenbahn, die die Fuß-
reise auf zirka fünf Stunden reduziert, der Verwelschung
zugute kam. Im Jahre 1994 gelangten die Bosker (sie selber
nennen sich zwar Guriner) in einer Eingabe wegen dem
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